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Bitterbös im Badezimmer
WILLISAU Am Mittwoch, 29. 
November, ist es wieder so 
weit: Auf  der Rathausbüh-
ne Willisau wird das neue 
Stück von «visch und fogel» 
Premiere feiern. Vreni Acher-
mann und Sadio Cissokho 
entführen in «Badezimmer» 
in luxuriöse, aber auch ver-
gängliche Schaumwelten. 

von Anita Fries

Schön, luxuriös, wie ein Traum, koste 
es, was es wolle. Schliesslich ist sie es 
sich wert. Lilo Gut richtet sich ihr Bad 
neu ein, mit allem erdenklichen Luxus. 
«Denn wenn mein Badezimmer schön 
ist, da freu ich mich ja täglich darüber, 
da hab ’ne kleine Freude, eine, auf  die 
ich mich verlassen kann.» Ein Bad mit 
Badeperlen in allen Farben und Düften, 
eine himmelblaue Badezimmerdecke 
in Schwämmchentechnik, Kerzen. Lilo 
Gut hat’s gut. Sie ist zwar eine etwas 
skurrile, vereinsamte und verunsicher-
te Zeitgenossin und freut sich während 
des Tages auf  ihr abendliches Baderi-
tual, während dem sie gemütlich ihre 
Gedanken fliessen lassen, sich mit ih-
ren Lebenselementen verbinden und 
neue Energien tanken kann. Ein klei-
nes Stück Geborgenheit und Sicherheit 
unter einer Schaumdecke.

Träume sind Schäume
Doch so einfach ist das nicht. Die Ba-
deperlen lösen sich auf  und mit ihnen 
die Badefreuden. Während Lilo Gut 
nämlich wegdriftet in herrliche Fan-
tasiewelten, meldet sich leise aber 
hartnäckig die weggesperrte Realität. 
Und diese Realität ist nicht nur einfach 
die Lebenswelt von Lilo Gut, nein, da 
schleichen sich andere Menschen ein, 

Menschen, denen es nicht gut geht, die 
nichts haben, weil sie kein Wasser ha-
ben, um ihre Felder zu bestellen und 
Nahrung zu produzieren. Menschen, 
die wegmüssen, die fliehen, vor Elend, 
Hunger und Tod. Frauen, Männer, Kin-
der. So sehr sich Lilo auch bemüht, so 
sehr sie ihre Gedanken auf  sich fokus-
siert, wenn’s sein muss, auch auf  ihren 
neuen Lippenstift für 40 Franken oder 
die Wattestäbchenbox aus rotem Bruch-
glasmosaik – die Gestalten lassen sich 
nicht vertreiben. Nicht einmal mit dem 
Versprechen, 30 Franken an eine wohltä-
tige Organisation zu spenden. Während 
die Gefahr durch die eindringenden 
Fremden immer grösser wird, bricht der 
Badeschaum zusammen, die Bläschen 
lösen sich auf  und mit ihnen der ver-
meintliche Schutzschild. Das Einzige, 
was nach dem Erwachen aus dem bö-
sen Traum bleibt, ist das luxuriöse Bad, 
mit glatten, kühlen Oberflächen. In dem 
noch ein Spiegelparavent fehlt, einer mit 
etwas Besonderem, vielleicht mit einem 
aufgedruckten Olivenbäumchen, einem 
mediterranen Glücksbäumchen?

Bitterböse Komödie 
Ingrid Lausunds Theaterstücke wur-
den an grossen deutschen Bühnen ge-
spielt, in «Badezimmer» zeigt sie, wie 
wackelig die gegenwärtigen Lebens-
fundamente vieler Menschen sind und 
wie hilflos ihre Versuche wirken, sich 
das «eigen» Leben einzurichten. Das 
Publikum erhält Einblick in das inne-
re Leben Lilo Guts – die uns manchmal 
erschreckend ähnlich sieht – und ist ge-
zwungen zu lächeln, weil es so komisch 
ist, wie eben nur das wirklich Traurige 
komisch sein kann.

«Visch und fogel» wären nicht «visch 
und fogel», wenn sie sich damit zufrie-
den geben würden. Sie gewinnen dem 
Stück mehr ab, sie wollen nicht nur die 
Einsamkeit einer Singlefrau darstellen, 

sie suchen auch die Auseinanderset-
zung mit dem Fremden. Vreni Acher-
mann meint zu Ingrid Lausunds «Bade-
zimmer»: «Im Stück kommen ganz viele 
Afrikaner vor, aber die existieren ei-
gentlich nur in der Fantasie Lilos. Aber 
diese Fantasie ist so existenziell und so 
stark, dass sie wie real erscheint.» Es 
ist daher nur konsequent, dass «visch 
und fogel» auf  der Bühne mit Sadio 
Cissokho auch einen Afrikaner zu Wort 
kommen lassen. Wobei: Verbal äussert 
sich Sadio Cissokho nicht, aber er be-
gleitet das Stück mit Kora und Djembe. 
«Der berührende Klang der Saiten tut 
Lilo wohl sehr gut», kommentiert Vreni 
Achermann Cissokhos Spiel, «weil der 
Klang der Saiten die Seele berührt.»

Musik, Gesang und Tanz
Dass Sadio Cissokho auch das Theater-
publikum berühren wird, ist zu erah-
nen, denn er hat die Musik praktisch 
verinnerlicht. Er ist in einer senegalesi-
schen Griot-Familie aufgewachsen und 
lebt seit 2015 in der Schweiz. Griots sind 
traditionelle Musiker, Sänger, Dichter 
und Geschichtenerzähler, welche durch 
mündliche Überlieferung traditionelles 
Wissen weitergeben oder als Unterhal-
ter bei Festen und Zeremonien tätig 
sind. Seit Geburt ist er von Musik, Ge-
sang und Tanz umgeben. 

Vreni Achermann ist es wichtig 
aufzuzeigen, dass durch den Dialog 
der Schweizer Schauspielerin und des 
senegalesischen Musikers «aus den 
vermeintlich fremden, beängstigen-
den Welten etwas Stimmiges entstehen 
kann.»

Der Verein «Rathausbühne Willisau» freut sich, dass 
«Badezimmer» in Willisau zum ersten Mal zu sehen 
sein wird. Badezimmer: Eine bitterböse Komödie 
von Ingrid Lausund, Mittwoch, 29. November, 20 Uhr 
(Premiere), und Samstag, 2. Dezember, 20 Uhr. Reser-
vation für Billette unter Tel, 041 970 20 83. Die Bar ist 
jeweils 30 Minuten vor Spielbeginn geöffnet. 

Das Publikum «rich beschänkt»
WILLISAU «Rich beschänkt» 
wurde das Publikum an den 
beiden Konzerten in der Aula 
der Kantonsschule. Die «Jo-
dufroue Willisou» eroberten 
die Herzen der Zuhörerinnen 
und Zuhörer mit ihren Darbie-
tungen im Nu und sorgten für 
eine einzigartige Stimmung.

von Peter Helfenstein

Den Auftakt zum Konzert am Sonntag-
nachmittag in der proppenvollen Aula 
der Kantonsschule machte die «Jodu
froue-Husmusig» mit Lucia Muff auf  der 
Blockflöte und Jacqueline Christen am 
Akkordeon. Sie spielten «Im Chinder-
wägeli» von Otto Truttmann, welcher 
der Erste war, der Schweizer Volksmu-
sik auf  der Blockflöte spielte. Aber das 
war nicht alles. Zwischen den Vorträ-
gen der «Jodufroue» spielten die beiden 
Musikerinnen die Stücke «Am Chaschpi 
sys Muilorgeli» und «Gäge Bürgle zue», 
selbstverständlich ebenfalls komponiert 
von Otto Truttmann.

«Hühnerhautfeeling»
In Anspielung auf  das Motto «Rich be-
schänkt» des diesjährigen Konzerts wies 
Yvonne Birrer bei der Begrüssung dar-
auf  hin, dass sich die «Jodufroue» freu-
en, das Publikum mit warmen, feinen 
und lustigen Jodelklängen beschenken 
zu dürfen. Gleich beim ersten Lied be-
kam das Publikum Hühnerhaut, als die 
«Jodufroue» das Lied «Zum Gruess», 
komponiert von Hannes Fuhrer, feier-
lich vortrugen.

Das «Härzchörli» besteht aus Kindern 
der 1. und 2. Klasse der Schule Schloss 
Willisau mit den Lehrpersonen Evi 
Hurschler und Hansruedi Muff sowie 
aus Bewohnern des Alters- und Pflege-
zentrums Waldruh. Diese Gruppe hat an 
vier Nachmittagen gemeinsam die schö-

ne Bühnendekoration gebastelt, geplau-
dert und Lieder eingeübt. Mit den erfri-
schend vorgetragenen Liedern «Grossi 
Sonneblueme», «Tari ned es bitzeli» und 
«We me bi de Buure isch» verbreitete das 
«Härzchörli» viel Freude. 

«Ärdeschöner» Jodelgesang
Das Lied «Sunntigsfreude» von Adolf  
Stähli passt perfekt zu den «Jodufroue», 
denn auch sie jodeln, wandern, jutzen 
und haben Freude. Es sei ja nichts Neu-
es, dass uns der Wald reich mit Sauer-
stoff beschenkt, leitete Nadia Schwin-
gruber zum nächsten Lied über. Auf  
einem Waldspaziergang wird der Geist 
durchlüftet und das Immunsystem ge-
stärkt. Von diesen Eigenschaften des 
Waldes liess sich wahrscheinlich Heinz 
Güller inspirieren, als er den «Waldfri-
de Jutz» schrieb. Einfühlsam sangen die 

«Jodufroue» anschliessend das Lied «So 
öpper, das bisch du», begleitet von Jac-
queline Christen am Akkordeon. 

Zum ersten Mal an einem Konzert 
als Duett sangen Renate Blum und Pe-
tra Scherrer, begleitet von Jacqueline 
Christen am Akkordeon. Durch ihre 
herzliche Art und das Zusammenspiel 
ihrer Stimmen haben sie sich selber 
reich beschenkt und sind daran ge-
wachsen. Gefühlvoll ertönte das Lied 
«Härzlichkeite», geschrieben von Sepp 
Scheuber und komponiert von Emil 
Wallimann. Dem Publikum gefiels und 
es verlangte eine Zugabe, welche das 
Duett mit dem Lied «Dankbarkeit» von 
Franz Stadelmann gerne gewährte. Mit 
diesem Lied dankten die «Jodufroue» 
ihrer Präsidentin Jolanda Bossert für 
ihren grossen Einsatz während eines 
arbeitsintensiven Jahres.

10-Jahr-Feier mit Trachtenweihe
Die Präsidentin Jolanda Bossert gab be-
kannt, dass der Verein an seiner letzten 
Generalversammlung die Anschaffung 
einer Einheitstracht beschlossen habe. 
Unter dem Motto «Jodle, jutze, Freud 
ha» wird am 14. September 2019 in der 
Festhalle das 10-jährige Jubiläum inklu-
sive Trachtenweihe gefeiert. Sie dankte 
bereits dem Hauptsponsor Luzerner 
Kantonalbank Willisau. Doch auch der 
Verein selber leistet seinen Beitrag zum 
Fest. So werden die «Jodufroue» zum ers-
ten Mal am Christkindlimärt Willisau 
mit einem Älplermagronenstand ver-
treten sein und am Jodlerfest in Schötz 
wird ein «Jodufroue-Beizli» betrieben.
«Das kostbarste Geschenk in unserem 
Verein ist der Zusammenhalt», hielt die 
Präsidentin fest. Speziell in diesem Jahr 
seien die Frauen näher zusammenge-

rückt. Einen besonderen Dank durften 
die Vizedirigentin Trudi Meyer und die 
zwei Co-Leiterinnen Anita Schaller und 
Esther Roos entgegennehmen. Ohne lan-
ge zu überlegen, seien sie in die Lücke 
gesprungen, als Heidi Odermatt aus ge-
sundheitlichen Gründen als Dirigentin 
ausfiel. Unter grossem Applaus durften 
die drei Frauen einen Blumenstrauss 
entgegennehmen. 

«Der Himmel schänkt eus Stärne»
Das Lied «Himmelsgschänk» mit dem 
besonders schönen Text schrieb und 
komponierte Emil Wallimann. Damit 
dankten die «Jodufroue» ihren Famili-
en, allen Helfern und Freunden für die 
Unterstützung. Als letztes Lied sangen 
sie das Lied «Obestimmig» von Josef  Du-
bach. Mit diesem Lied wurden die «Jo-
dufroue Willisou» am Eidgenössischen 
Jodlerfest in Brig-Glis mit der Bestnote 
belohnt. Kein Konzert ohne Zugabe! Und 
so sang der Chor das neckische Lied 
«Warum tuet mi Chopf  so weh» von Rue-
di Renggli. Das Publikum schmunzelte, 
hat es wahrscheinlich den Grund des 
Kopfwehs schon mal am eigenen Leib 
erfahren. 

Bei den «Jodufroue» ist es üblich, 
dass die Delegationen am Schluss des 
Konzerts auf  die Bühne gebeten werden. 
Das war auch dieses Jahr so. Zusammen 
mit den «Jodufroue» wurde der «Stei-
manndli-Juiz» zum Besten gegeben. 
Und auch hier forderte das Publikum 
eine Zugabe. Dem Wunsch nach einer 
Zugabe wurde gerne entsprochen und 
so erklang der «Geburtstagsjuitz» von 
Fredy Wallimann. Irgendwie machte die 
Stückwahl Sinn, denn jedermann hat 
während des Jahres einmal Geburtstag 
und wer genau hinschaute, entdeckte 
Fredy Wallimann auf  der Bühne.

Die richtige Antwort auf die Schätzfrage nach dem Ge-
wicht der Jodufroue Willisou lautete 1254 kg. Die glück-
lichen Gewinner sind Otto Muff, Ennetbürgen; Erika 
und Jürg Biland, Gipf-Oberfrick, und Michelle Strasser, 
Nottwil.�

Die Jodufroue Willisau begeisterten mit ihren Jodelklängen das Publikum.  Foto Peter Helfenstein

Lilo Gut (Vreni Achermann) im Badezimmer.  Foto Marianna Helen Meyer
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